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3roeifel unterliegen, baß baä Slutbab ein fdjrect*
ltdjeS roar. ©aS ©roä ber Sruppen trat jebodj
«bereitrotttig jum Wabbi über."

©iefer Seridjt ift offenbar ftarf übertrieben, roie
aüe, roelcbe auf Sluäfagen pbantafiereidjer Orien»
talen beruben. ©er Wabbi ift ein oiel ju politt«
-fdjer unb fdjlau beredjnenber Setrüger, alä baß er
nidjt feinen Sruppen eingefdjärft baben follte, jebeä
übetflüfftge ©emefeel ju oermeiben. ©ie in feine
©eroalt gefallenen ©uropäer foüen ftete gut be«

banbelt roorben fein, ©em Wabbi nüfete eS oiel
mebr, roenn er bie Seoölferung oon ©bartum
fdjonte unb für fid) gewann, als roenn er fte nie»

«bermefeeln ließ, rooburdj er fjödjftenS baS erreidjte,
baß ftdj fünftig bie ibm fetnblid) gefinnten ©täbte
auf baS Sleußerfte oertbeibigten. ©afe bie als fa«
natifdje Slnbänger ©orbon8 befannten Serfonen
unb ©olbaten niebergemefeelt rourben, ftette id) nidjt
in grage; roobl aber fdjeint e8 mir unglaublid),
bafe ber Wabbi audj bie bartnlofe unb meift in»

bifferente 3i»tt&eo&lferung babe binmorben laffen.
Wan barf nidjt außer Sidjt laffen, baß biefe nidjt
ajrifilidjer 3teltgion roar, ber „Stopbet" ©l Waljbi
jebodj feine ©laubenägenoffen nidjt obne jroingenbe
iltotlj niebermefeeln barf.

Uebrigenä ift eä nodj gar nidjt beroiefen, baß
©orbon roirflidj feinen Sob fanb. Senn audj bie

Sotfdjaft beS Wabbi an SBilfon, baß er ©orbon
in ©efangenfdjaft ^alte, nur ein biplomatifdjer
Äntff geroefen fein mag, fo barf man bod) nidjt
»erfdjroeigen, baß jroei anbere „Slugenjeugen" be»

rtdjteten, ©orbon befinbe fidj nodj am Seben. ©er
eine erjäblte, ber Wa&bt- balte ibn gefangen, ber
anbere behauptete, eä fei ibm gelungen, nadj bem

Slequator ju enttommen. Stadj feinem ©injug
babe ber Wabbi befohlen, man möge ibm ©orbonä
Äopf bringen unb bte Slraber batten ibm ben Äopf
beä öfterreidjifdjen Äonfulä gebradjt. ©iner ber

Slnroefenben, roeldjer ftanfal gut fannte, madjte
jebodj ben Wabbi auf biefen 3"tbum aufmerffam.
©er Waljbi Ijatte nun befoblen, ©orbonä Äopf
auftreiben, bod) fei berfelbe nirgenbS ju finben
geroefen unb eä babe audj niemanb fagen fönnen,
ob unb roo ©orbon feinen Sob gefunben. ©arauä
fdjliefee er, bafe eä ©orbon gelungen fei, nacb bem

Slequator ju entfommen.
SDiefe ©rjäblung flingt eben nicbt roabrfcbetnlidj,

-aber ganj unb gar unmöglidj ift fte nidjt.
greilid) fdjeint eS feltfam, bafe bann ©orbon bis
beute nodj fein SebenSjetdjen oon fidj gegeben bat,
bodj oergeffe man nidjt, roie fdjroierig bieä ift,
wenn fieb ©orbon roirftidj in ber 3lequator*Sro«
oinj befinbet. ©ort finb nämlidj audj bie gor«
fdjungäreifenben erain Sei (Dr. ©djnifeler),
Sünder, ©afati unb Sapton Sei, oon
benen feit Sabren feine Stadjridjt nadj ©uropa ge«

brungen, roeil fie burcb ben Slufftanb beä Wabbi
oon bem Sertebre mit ©uropa abgefdjnttten. Wog»
lidj, roenn audj nidjt roabrfdjeinlidj, ift eä nun, bafe

©orbon ftdj bei jenen 4 gorfdjem befinbet unb
barum roäre eä febr ju roünfdjen, ba% Dr. Senj,
ber fürjlid) nadj bem Äongo abgereist ift, um oon

bort auä nadj ber egoptifdjen Slequatorprooinj oor*
jubringen, jene 4 gorfdjer unb oieüeidjt audj ©or»
bon auffinbe.

(gottfefcung folgt.)

SRiUtarifctje Sriefe. III. Ueber «rtiffene. Son
Äraft Srinj ju £obenlobe«3ngeIftngen, ©eneral
ber Snfanterie k la suite, @eneral»Slbjutant
©. W. beä Äaiferä unb Äönigä. Serlin.
1885. ©. ©. Wittler & ©obn. (gottfefeung).

©er 7. Srief ift betitelt: „©er Äaft eng eift".
SBaS Ijter ein friegSerfabrener Offijier oom gadj,
roeldjer in ber Slrtiüerie böbere ÄommanboS ge«

fütjrt unb im gelbe §eroorragenbeä geleiftet bat,
fagt, bürfte geredjten Slnfprudj auf Seadjtung oon
©eite ber Offijiere ber SBaffe baben.

Sefanntlidj betrachtete man bie Slrtiüeriften in
ben beutfdjen Jpeeren nodj ju Slnfang biefeä Sabr»
bunbertS mebr als gelebrte Jpanbroerfer, roie als
©olbaten. ©er Serfaffer bemerft bieju:

„©ie Slrtiüeriften trugen jum Sbeil felbft ©djulb
baran. ©aä SBenige, roaS fie meljr als Slnbere

ju lernen batten, um ibrem Serufe nadjjufommen,
rourbe oon ibnen felbfi ju einer großen SBtffen»

fdjaft aufgebaufdjt, bie, mit bem unnabbaren ©djleier
beS ©ebeimniffeä umgeben, bie WilitärS anberer

SBaffen um fo mebr oon ibr entfernte, als ber an
fidj ttoefene Snbalt burcb bie Sreite feiner Sebanb*
lung nocb langweiliger rourbe. 3$ braudje nur
an baä Äapitel: „Som Sap8> unb Äleifterfodjen"

ju erinnern, mit bem feiner 3eÜ iebeä Seljrbudj
ber Slrtiüerie begann, ober an bie Sebrbüdjer über
©eograpbie, ©efdjidjte unb böbere Watljematif, bie

einft mit jur Sluärüftung jeber Siofee eineä gelb»
gefdjüfeeä gehörten. @ä gefiel fid) ber Slrtiüerift
bamalä in ber Waäte ber ©eleljrfamfeit unb mit
bem ©djleier beä ©ebeimniffeä, benn roenn baburdj
bie anberen SBaffen aud) ber Slrtiüerie entfrembet

rourben, fo beg ten fie bodj eine geroiffe Sldjtung

oor ber ibnen unbefannten ©elabrtbeit. ©erSün«
ger ber Slrtiüerie aber, roenn er ben ©djleier ge»

lüftet unb ertannt batte, bafe fo unenblidj Siel
nidjt babinter fteefte, madjte eä, nadjbem er fidj
non feiner ©nttäufdjung ertjolt batte, roie ber Süng»

ling, ber baä Silb oon ©aiä entfdjleiert Ijatte.

„SBaä er aflba gefeljen unb erfabren, bat feine

3unge nie betannt." ©enn eä gefiel ibm fdjltefe«

lidj audj, unter ben Äameraben ber anberen SBaf»

fen alä ein Witglieb ber gelerjrten SBaffe, als etroaä

Sefonbereä, ju gelten. Steffen gab eä bodj balb

Wandje unter ben Slrtitteriften, roelcbe erfannten,
bafe ber 3tuf ber ©elabrtbeit allein ber SBaffe nicbt

biejenige ©tettung erobern fönne, roeldje iljr eine

jroeefentfpredjenbe Witroittung im Äriege fieberte,
unb bafe eine größere gefeüige unb taftifdje Sin*

näberung an bie anberen SBaffen ibre Witroirfung
im Äriege förbere. SBie bie gefettigen Sejie^ungen
auf bie taftifdje Serroenbung mit oon ©influß ftnb,
roeißt ©u ja. ©enn bie Wenfdjen finb feine Wa*
fdjinen, unb bie ftcb genau fennen unb jufammen
auf gleidjer ©tufe leben, roirfen im ©efedjt bar«
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Zweifel unterliegen, daß das Blutbad ein schreck«

liches war. Das Gros der Truppen trat jedoch

bereitwillig zum Mahdi über."
Dieser Bericht ist offenbar stark übertrieben, wie

alle, welche auf Aussagen phantasiereicher Orien»
talen beruhen. Der Mahdi ist ein viel zu politi»
scher und schlau berechnender Betrüger, als daß er
nicht seinen Truppen eingeschärft haben sollte, jedes
überflüssige Gemetzel zu vermeiden. Die in seine

Gewalt gefallenen Europäer sollen stets gut be«

handelt morden sein. Dem Mahdi nützte es viel
mehr, wenn er die Bevölkerung von Chartum
schonte und für stch gewann, als wenn er sie nie«

dermetzeln lieh, wodurch er höchstens das erreichte,
daß sich künftig die ihm feindlich gesinnten Städte
auf das Aeußerste vertheidigten. Daß die als fa»
««tische Anhänger Gordons bekannten Personen
und Soldaten niedergemetzelt wurden, stelle ich nicht
in Frage; wohl aber scheint es mir unglaublich,
daß der Mahdi auch die harmlose und meist
indifferente Zivilbevölkerung habe hinmorden lasten.
Man darf nicht außer Acht lassen, daß diese nicht
christlicher Religion war, der «Prophet" El Mahdi
jedoch seine Glaubensgenossen nicht ohne zwingende
Noth niedermetzeln darf.

Uebrigens ist es noch gar nicht bewiesen, daß
Gordon wirklich seinen Tod fand. Wenn auch die

Botschaft des Mahdi an Wilson, daß er Gordon
in Gefangenschaft halte, nur ein diplomatischer
Kniff gewesen sein mag, so darf man doch nicht
««schweigen, daß zwei andere „Augenzeugen"
berichteten, Gordon befinde stch noch am Leben. Der
ewe erzählte, der Mahdi halte ihn gefangen, der
andere behauptete, es sei ihm gelungen, nach dem

Aequator zu entkommen. Nach seinem Einzug
habe der Mahdi befohlen, man möge ihm Gordons
Kopf bringen und die Araber hätten ihm den Kopf
des österreichischen Konsuls gebracht. Einer der

Anwesenden, welcher Hansal gut kannte, machte

jedoch den Mahdi auf diesen Irrthum aufmerksam.
Der Mahdi hatte nun befohlen, Gordons Kopf
aufzutreiben, doch sei derselbe nirgends zu finden
gewesen und es habe auch niemand sagen können,
ob und wo Gordon seinen Tod gefunden. Daraus
schließe er, daß es Gordon gelungen sei, nach dem

Aequator zu entkommen.
Diese Erzählung klingt eben nicht wahrscheinlich,

aber ganz und gar unmöglich ist sie nicht.
Freilich scheint es seltsam, daß dann Gordon bis
heute noch kein Lebenszeichen von stch gegeben hat,
doch vergesse man nicht, wie schwierig dies ist,

wenn sich Gordon wirklich in der Aequator-Pro»
vinz befindet. Dort stnd nämlich auch die For«
Ichungsreisenden E m in Bej (Dr. Schnitzler),

Juncker, Casati und Lapton Bej, von
denen seit Jahren keine Nachricht nach Europa
gedrungen, weil sie durch den Aufstand des Mahdi
von dem Verkehre mit Europa abgeschnitten. Möglich,

wenn auch nicht wahrscheinlich, ist es nun, daß

Gordon sich bei jenen 4 Forschern befindet und
darum märe es sehr zu wünschen, daß Dr. Lenz,

der kürzlich nach dem Kongo abgereist ist, um von

dort aus nach der egyptischen Aequatorprovinz
vorzudringen, jene 4 Forscher und vielleicht auch Gordon

auffinde.
(Forlsetzung folgt.)

Militärische »riefe, lll. Ueber Artillerie. Von
Kraft Prinz zu Hohenlohe-Jngelfingen, General
der Infanterie à I«, suits, General-Adjutant
S. M. des Kaifers und Königs. Berlin.
1885. E. S. Mittler & Sohn. (Fortsetzung).

Der?. Brief ist betitelt: „Der Kastengeist".
Was hier ein kriegserfahrener Offizier vom Fach,
welcher in der Artillerie höhere Kommandos
geführt und im Felde Hervorragendes geleistet hat,
sagt, dürfte gerechten Anspruch auf Beachtung von
Seite der Offiziere der Waffe haben.

Bekanntlich betrachtete man die Artilleristen in
den deutschen Heeren noch zu Anfang dieses
Jahrhunderts mehr als gelehrte Handwerker, wie als
Soldaten. Der Verfaffer bemerkt hiezu:

„Die Artilleristen trugen zum Theil selbst Schuld
daran. Das Wenige, was ste mehr als Andere

zu lernen hatten, um ihrem Berufe nachzukommen,
wurde von ihnen selbst zu einer großen Wissenschaft

aufgebauscht, die, mit dem unnahbaren Schleier
des Geheimnisses umgeben, die Militärs anderer

Waffen um so mehr von ihr entfernte, als der an
stch trockene Inhalt durch die Breite seiner BeHand»,

lung noch langweiliger murde. Ich brauche nur
an das Kapitel: „Vom Paps» und Kleisterkochen"

zu erinnern, mit dem seiner Zeit jedes Lehrbuch

der Artillerie begann, oder an die Lehrbücher über
Geographie, Geschichte und höhere Mathematik, die

einst mit zur Ausrüstung jeder Protze eines

Feldgeschützes gehörten. Es gefiel stch der Artillerist
damals in der Maske der Gelehrsamkeil und mit
dem Schleier des Geheimnisses, denn wenn dadurch
die anderen Waffen auch der Artillerie entfremdet

wurden, so hegten ste doch eine gewisse Achtung

vor der ihnen unbekannten Gelahrtheit. Der Jün«
ger der Artillerie aber, wenn er den Schleier
gelüftet und erkannt hatte, daß so unendlich Viel
nicht dahinter steckte, machte es, nachdem er sich

von seiner Enttäuschung erholt hatte, mie der Jüng»
ling, der das Bild von Sais entschleiert hatte.

„Was er allda gesehen und erfahren, hat seine

Zunge nie bekannt." Denn es gefiel ihm schließ«

lich auch, unter den Kameraden der anderen Waffen

als ein Mitglied der gelehrten Waffe, als etwas
Besonderes, zu gelten. Indessen gab es doch bald

Manche unter den Artilleristen, welche erkannten,
daß der Ruf der Gelahrtheit allein der Waffe nicht

diejenige Stellung erobern könne, welche ihr eine

zweckentsprechende Mitwirkung im Kriege sicherte,

und daß eine größere gesellige und taktische

Annäherung an die anderen Waffen ihre Mitwirkung
im Kriege fördere. Wie die geselligen Beziehungen

auf die taktische Verwendung mit von Einfluß sind,

weißt Du ja. Denn die Menschen stnd keine

Maschinen, und die sich genau kennen und zusammen

auf gleicher Stufe leben, wirken im Gefecht har-
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monifdjer, alä bie einanber entfrembet finb. ©aä
©treben ber SBaffe, fidj audj gefeüig neben bie Sin«

beren ju fteüen, roarb immer allgemeiner, unb man
fann roobl bebaupten, baß fie fdjon eine geraume
3eit oor 1866 ben Äaftengeift abgeftreift batte, ber

iljr früber anbaftete, unb baß fie fid) bie fojiale
©benbürtigteit mtt ben anberen SBaffen errungen
batte.

Siber eine geroiffe ©djeibegrenje blieb nodj immer
befteben, unb biefe rourjelte iu geroiffen Seftim«

mungen unb bereu golgen. Sin ber ©pifee biefer
Seftimmungen ftanb bie ©ebetmnißfrämerei. Seber

Slrtiüerieoffijier roarb auf'ä ©rnftefte barauf Ijin
oerpfüdjtet, bafe er oon ben. ©ebeimniffen ber Sir*
titterie aufeerbalb berfelben Stidjtä oerraUje. ©a
er aber gar feine ©ebeimniffe erfufjr, ibm anberer«

feitä audj nidjt gefagt rourbe, bafe, roaä er erfubr,
nidjt gebeim fei, fo roufete er nie, ob er nidjt ein

©ebeimnife oerratbe, roenn er oon feiner SBaffe

fpredje, unb er fdjnitt gern baä ©efprädj barüber
mit ben SBorten ab, baä feien tedjnifdje ©inge,
über bie er fidj nicbt äußern fönne. Sor bent

Sluäbrucf „tedjntfdj" aber fdjrecft jeber Offijier ber

anberen SBaffen jurücf, benn er gilt ibm gleidj mit
„langweiliger ©elabrtbeit". Äam eä aber jur tat«

tifdjen Serroenbung ber SlrtiHerie, fo fonnte man
eS erleben, baß fiaj ein alter ©tabäofftjier oon ben

anberen SBaffen ben Slnfidjten beS bie ibm beige«

gebenen ©efdjüfee fommanbirenben jungen Sieute»

nantS auä „tedjnifdjen ©rünben" unterorbnete, bie

nidjt roeiter in SBorte getleibet rourben. ©enn
tote bürfte roobl ber Slrttüerift ©ebeimniffe ner»
halben? unb roie fonnte er benn ©ebeimniffe oer»

ratben, roenn er bodj feine roufete? 3dj fann ©idj
roenigftenä oerfidjern, baß td) nie einä er«
f a b * e n b a b e. Sldj l idj fürdjte beinabe, idj
babe ©ir jjiermit baä größte unter ben
artilleriftifdjen ©ebeimniffen
oerratbe n l " (gottfefeung folgt.)

tfi&ßettoff enf djaft.
— (2>er ©efdjäftSbertöjt bei eibgen. SWftitörbe^iarte»

mentS aber bie „UnterrfdjtSfurfe'O. (©djluß.)
SDie «Snfanterie beiber ©fotfionen jäfclt ju ben befferen un«

jete« Kontingente«, unb c« ijl anjuetfennen, baß beten S(u«bil»

buag ade Slufmeiffantfett gefdjentt wftb. SDie Äotp« unb ©e«

tafdjemente waren fn ben fanben itjrer güfctct, unb c« »et«

ftunb bfe III. ©toffion in«bcfonbere, ble gotmen be« (Regle«

mculc« tfcunlidjji jut ©eltung ju bringen, wäfctcnb in 2lu«nufeung

be« Setrain« bie V. ©ioifion etftetei minbeften« cbenbüttfg et»

fdjien. ©et SBotpoftenotenft fam nodj nie in bem (Kafje jut
Slnwent-ung roie biefe« (Wal, unb alle (Berfudje, babutdj (Bot»

tfctile ju gewinnen, würben gegenfeitig abgeroiefen. ©ie gern»

feuet famen wenig» jut Slnwenbung unb wenn im Slllgcmefncn

auf ©urdjfüljrung itdjttgct geuetc4«jfplfn gefcaltcn würbe, fo gc«

fdjafc In biefet (Ridjtung ee« ©uten ju »iel bei Slngtiff unb (Bet«

tfctibtgung bet obttn Oen), ©le (ßfonnferau«tüftung fanb mefcr»

fadj jut ©tftcllung adetbfng« meiften« nut ptlmiti»« ©edungen

(Betwenbung.

©ie Äa»aOetie beftiebigte mtt (Bejug auf ©elbfifiSnbfgleit bc«

(Reitet« unb Sfcätlgfelt bet Äotp«. (Betgtidjcn mit frütjer ttat
eine SRüfctfgfeft ju Sage, bfe auf bie Sänge »on (Kann unb

(Bferb fidj nfdjt forbern ließe. (Bei bet Hufflätung begnügte man

fid) abet mit allgemeinen ©tfcebungen, bfe übet bfe ©efedjt«an<

orbnungen bem Äomtnanbftenben ju wenig Slnfcalt«puntte füt

feine weitem ©(«pofitfonen gaben unb bie ö. (Beigäbe am etften

Sage, ble 10. am {weiten Sage ju irrigen «Knnafcmen eetan«

laßten. 3m Uebtlgcn war bem meift »erefnfgten Äasatlerieiegf«
ment bie glügelbedung jugewfefen unb c« (ft bfe 3nfanterie ba«

burdj gut untetftüfet wotben. $fe unb ba finb Slttaden »et«

fudjt, Ja wletetfcolt wotben, bie ba« (Waterial ftarf mttnafcmcn,
ofcne nodj auf einen wcfentlfdjen ©rfolg unb in«befonbctc einen

gcotbnttcn SRüdjug beftimmt tedjnen ju fönnen.

©fe ätttaetle bebfente (fcre ©efdjüfee gut, ble dBafcl ifcicr
ißofitionen wat entfptedjenb, ©efäjoß« unb «Sfelweajfel fadjgemäß
unb Sluf« unb «Sbfafctt in unb au« bet ©tedung »otljog fidj
meift fdjncfbfg. 3n oeietnjcltcn gällen, in«befonbete bet ber V.
©Ioifion, wutbe efn ju wenig tafdjc« ©fngtrifen bemetfbat, ©tet»

tungen bei ber III. ju ftüfcjeltfg »ettaffen, audj fanben »etjcftfge
©efdjüfeelnfdjnelbungen ftatt auf S8orau«fefeungen fcfn, bfe bann

nidjt juttafen unb bfe fpätete Sfcätlgfelt fcemmten, ofcne ben

nötfcfgen ©djufe ju bieten. ©fnjetne ©etafdjitungen »on (Bat«

tcrien ofcne »otfccttge Settatnietogno«j(iungen waten ofcne (St*

folg unb nidjt immer war für bie nötfcfge •Bec-edung gefolgt.
©et SRunitfon«ctfafe erfolgte nadj gegebenen (Botfdjriftcn unb

bie (Bewegungen be« Slimeetrafn fudjte man auf gleidje SBeife

ju ottnen. 3n biefet SRidjtung ift eine -Beffetung ju tonflatften
ba« (Dtögffdje abet nodj nidjt ettefdjt, weil bfe Sialn« meift ofcne

(Bctedung waten unb beßfcalb mefctfadj oon Äa»atleriepatfouitIen
überfallen unb beläflfgt wutben.

©ie ©cniettuppen famen in ifctem gadjbfenft butdjweg jur
(Berwenbung unb atbefteten mit ©cfdjfd unb (Ausbauet.

©et (Btüdcnfdjtag bei SBijnau unb ein jweitet bei 3Bolfi«wi)t

»oüjog fidj mfcfg unb ofcne befonbetn Sritaufwanb. ©apptute
unb (füonniete arbeiteten ftrenge an (Betfidjetungen, SBegoetbef»

fetungen, fffiafjetübetgängen, «Battffaben, fleinen (Betfcauen tc,
unb burdj bie Selegrapfcenabtfcctlung wutben mefjrfadj langete

(Betbintungen mit ben §auptquattfcten etfiedt, bte, wo benufet,

gut funftionitten; enolidj wutbe »ctfudjt, einen nädjtlldjen Ueber»

fall mft clcfttifdjem Sidjt ju unterftüfeen.

©te ©anftät«« unb (Berwaltung«truppcn fanben fn ifctem

©pejialbienft (Betwenbung, bie fefetetn unter etwefdjet (Berftät*
fung au« bet Stuppe; bfe Äut«betfcfcte fptedjen fidj übet beten

Stjätigteit nut günftig au«, ©ie «Bctwaltung«fompagnte III wutbe
tüdwäite bi«lojitt, e« gelang ffcr aber gteidjwofcl, trofe bet baburdj
entftanbenen ÜRcfctatbcit, allen Slnfotbetungen ju genügen.

©a« ©anitätspetfonal wat befttebt, biefen SffiftbetfcofungÄfur»

fo infituftf» af« möglfdj ju geftalten, unb feint ©etcgcnfccft

wutbe »etfäumt, um geeigneten Ott« (Bcrbanbpläfec unb Slm»

bulancen cinjutfdjten.
©et fflcfunbfceitSjuftanb aller Sruppen war tedjt beftfebfgenb,

audj tarnen Unfälle »on befonberer Stagwefte nidjt »or.
©ie ©djlußfnfpcttlon bei (Brigaben bet ni. ©f»lflon fiel ge«

fefelfd) bem ©iolfjonät ju unb wutbe nadj (Butgbctf »«legt,
wäfctcnb biejenige ber ganjen V. ©(»fjion bei Oenfingen ftatt«

fanb. ©« wutbe biefelbe jelttfdj tfcunlfdjft bcfdjtänff, um ben

Äorp« itjren SRüdmatfdj fn bfe @ntlaffung«fantonnementc wenig»

ften« nodj tfccitweifc ju ermöglldjen. ©le Stuppe fcat auf biefen

©djluß bet Uebung fidj gut »otbeteftet un» in SnftanbfteUung

itjrer Ätcibung unb (Badung getriftet, wa« fn Slnbetiadjt ber

»orau«gcfcenbcn ©trapajen billiget SBelfe gefotbett wetben bütfte.
©ie Snfanterie btfillitc iu (Peloton«», bfe ÄavaOerie fn Bug«»

folonne unb bie Slrtillerie fn «Battctieftont, Icfeteic beiben SBaffen

juerft im ©djtitt, bann im Stab.
©ie (Ridjtung ber Stuppen war beftfebigenb, ba« Sempo bei

bei Snfantetie bei einjelnen ©inljeiten etwa« wenig au«gteifen»,

golgen be« ju tangfamen ©plele«, wäfctcnb bie Slbftänbe nidjt«

ju wünfdjen übtfg tfeßen unb bte Stagatt bet SBaffen jiemlidj
beftiebigte. ©i»ifion«patt, ©enie unb ©anität matfdjitten gut
unb bef ben berittenen Äotp« wutben Slbftänbe unb SRidjtung

audj bei bet tafdjeten ©angatt bcfbefcalten.

Cet Snfpeftot fdjließt feinen (Beridjt, inbem er bie gute Sluf»

nafcmc fceworfcebt, bie »ic Sruppen in ben betüfctten Äantonen

(Bern, ©ototfcurn unb Slatgau butdjweg fanben, unb fonftatirt,
baß wäfctcnb biefer Uebung »om $ödjfttn bf« jum «Jctetetften

mft Slu«bauet unb Eingebung gcatbeitet wutbe.

- 166 -
monischer, als die einander entfremdet sind. Das
Streben der Waffe, stch auch gesellig neben die An«
deren zu stellen, roard immer allgemeiner, und man
kann wohl behaupten, das; sie schon eine geraume
Zeit vor 1866 den Kastengeist abgestreift hatte, der

ihr früher anhaftete, und daß ste stch die soziale
Ebenbürtigkeit mit den anderen Waffen errungen
hatte.

Aber eine gewisse Scheidegrenze blieb noch immer
bestehen, und diese wurzelte iu gemissen Bestini»

münzen und bereu Folgen. An der Spitze dieser

Bestimmungen stand die Geheimnißkrämerei. Jeder
Artillerieoffizier ward auf's Ernsteste darauf hin
verpflichtet, daß er von den, Geheimnissen der
Artillerie außerhalb derselben Nichts verrathe. Da
er aber gar keine Geheimnisse erfuhr, ihm anderer»

seits auch nicht gesagt wurde, daß, was er erfuhr,
nicht geheim sei, so wußte er nie, ob er nicht ein

Geheimniß verrathe, wenn er von seiner Waffe
spreche, und er schnitt gern das Gespräch darüber
mit den Worten ab, das seien technische Dinge,
über die er sich nicht äußern könne. Vor dem

Ausdruck „technisch" aber schreckt jeder Offizier der

anderen Waffen zurück, denn er gilt ihm gleich mit
„langweiliger Gelahrtheit". Kam es aber zur
taktischen Verwendung der Artillerie, so konnte man
es erleben, daß sich ein alter Stabsoffizier von den

anderen Waffen den Ansichten des die ihm beige«

gebenen Geschütze kommandirenden jungen Lieute»

nants aus „technischen Gründen" unterordnete, die

nicht weiter in Worte gekleidet wurden. Denn
wie durfte wohl der Artillerist Geheimnisse
verrathen? und wie konnte er denn Geheimnisse
verrathen, wenn er doch keine wußte? Ich kann Dich
wenigstens versichern, daß ich n i e eins er«
fahren habe. Ach! ich fürchte beinahe, ich

habe Dir hiermit das größte unter den
artilleristischen Geheimnissen ver»
rathen!" (Fortsetzung folg,.)

Eidgenossens chast.
— (Der Geschäftsbericht des eidgen. Militurdeparte-

ments iiber die „Unterrichtskurfe"). (Schluß.)
Die Infanterie beider Divisionen zählt zu den besseren un»

sereê Kontingente«, und eS ist anzuerkennen, daß deren AuSbil»

dung alle Aufmerksamkeit geschenkt wird. Die Korps und

Detaschemente waren tn den Händen ihrer Führer, und eS »er»

stund die III. Division insbesondere, die Formen des Regle-

mentes thunltchft zur Geltung zu bringen, während tn Ausnutzung
de« Terrains die V. Division ersterer mindestens ebenbürtig er»

schien. Der Vorpvstendtenft kam nvch uie in dem Maße zur
Anwendung wie dieses Mal, und alle Versuche, dadurch Vvr»

theile zu gewinne«, wurden gegenseitig abgewiesen. Die Fern»

feuer kamen weniger zur Anwendung und wenn tm Allgemeinen

auf Durchführung richtiger Feuerdisziplin gehalten wurde, so ge»

schah tn dieser Richtung de« Guten zu »tel bet Angrtff und Ver»

thetdtgung der obern Oenz. Dte Ptonnlerauêrûftung fand mehrfach

zur Erstellung allerdtng« meisten« nur primitiver Deckungen

Verwendung.
Die Kavallerie befriedigte mtt Bezug auf Selbstständigkeit de«

Retter« und THSttgkett der Kvrp«. Verglichen mit früher trat
eine Rührigkett zu Tage, die auf die Länge »vn Mann u«d

Pferd sich ntcht fordern ließe. Bet der Aufklärung begnügte man

fich aber mtt allgemeinen Erhebungen, die über dte Gefechts«»»

vrdnungen dem Kommandirenden zu wenig Anhaltspunkte für

seine wettern Dispositionen gaben und dte S. Brigade am ersten

Tage, die 10. am zweiten Tage zu irrigen Annahmen Vera»«

laßtev. Im Uebrigen war dem meist »ereintgten Kavallerieregiment

die Flügeldeckung zugewiesen und e« ist die Infanterie
dadurch gut unterstützt worden. Hte und da sind Attacken »er»

sucht, ja wiederholt worden, die da« Matertal stark mitnahmen,
»hne nvch auf einen wesentlichen Erfolg und insbesondere einen

geordneten Röckzug bestimmt rechnen zu können.

Die Artillerie dedicate ihre Geschütze gut, die Wahl ihrer
Positionen war entsprechend, Geschoß» und Zielwechsel sachgemäß

und Auf« und Abfahrt in und aus der Stellung vollzog fich

meist schnetdtg. Jn vereinzelte» Fällen, insbesondere bet der V.
Division, umrde etn zu wenig rasches Eingreifen bemerkbar, Stel»

lurigen bet der III. zu frühzeitig verlassen, auch fanden »vrzelttge

Geschützeinschneidunge» statt auf VvrauSsetzungen hin, die da»n

ntcht zutrafen und dle spätere Thätigkeit hemmten, »hne de»

nöthigen Schutz zu bieten. Einzelne Detaschirungen von Bat»

terteu vhne vorherige Terratnrekognosztrungen waren ohne Er»
folg und nicht Immer war für die nöthige Bedeckung gesorgt.

Der Munitionsersatz erfolgte nach gegebenen Vorschriften und
die Bewegungen des Armeetratn suchte man aus gleiche Wetse

zu ordne». I» dieser Richtung tst eine Besserung zu kvnftattre»
da« Mögliche aber nvch nicht erreicht, wetl die Tratn« meist ohne

Bedeckung waren und deßhalb mehrfach »on Kavalleriepatrouille»
überfallen und belästigt wurden.

Die Genietruppen kamen tn ihrem Fachdienft durchweg zur
Verwendung und arbeiteten mit Geschick und Ausdauer.

Der Brückenschlag bet Wznau und etn zweiter bet Wvlfiêwyt
vollzog sich ruhig u»d «hne besondern Zeitaufwand. Sappeure
und Pionnière arbeiteten strenge an Versicherungen, Wegverbes»

serungen, WagerKbergöngen, Barrikaden, kleinen Verhauen u>,
und dmch die Telegraphenabthetlung wurden mehrfach längere

Verbiaduvgen mit den Hauptquartieren erstellt, die, mo benutzt,

gut funklivnirten; endlich wurde »ersucht, einen nächtlichen Ueberfall

mit elektrischem Licht zu unterstützen.

Die Sanitäts» und Verwaltungstruppen fanden tn ihrem
Spezialdienst Verwendung, die letztern unter etwelcher Verftär»
kung aus der Truppe; die Kursberichte sprechen sich über deren

Thätigkeit nur günstig aus. Die VerwaltungSkompagnte III wurde
rückwärts dislozirt, es gelang Ihr aber gleichwohl, trotz der dadurch

entstandenen Mehrarbelt, allen Anfvrderungen zu genügen.

DaS Sanitätspersonal war bestrebt, diesen WitderholungSkur«
so instruktiv als möglich zu gestalten, und keine Gelegenheit

wurde versäumt, um geeigneten OrtS Verbandplätze und
Ambülancen einzurichten.

Der Gesundheitszustand aller Truppen war recht befriedigend,

auch kamen Unfälle »on besonderer Tragwette ntcht »or.
Die Schlußinsptktlon der Brigaden der III. Division siel ge»

schlich dem Divisionär zu und wurde nach Burgdorf »erlegt,

während diejenige der ganzen V. Division bei Oenstngen

stattfand. ES wurde dieselbe zeitlich thunlichst beschränkt, um den

Korps thren Rückmarsch ln dle Entlassungskantonnemente wenig«

stenê noch theilweise zu ermöglichen. Die Truppe hat auf diesen

Schluß der Uebung fich gut vorbereitet uvd in Jnstandstellung

ihrer Kleidung und Packung geleistet, was in Anbetracht der

vorausgehenden Strapazen billiger Weise gefordert «erden durfte.

Die Jnfanterte defilirte in PelotonS-, die Kavallerie in ZugS-
kvlvnne und die Artillerie in Batteriefront, letztere beiden Waffen

zuerst im Schritt, dann im Trab.
Dle Richtung de« Truppen war befriedigend, das Tempo bei

der Infanterie bet einzelnen Einheiten etwas wenig ausgreifend,

Folgen des zu langsame» Spiele«, während dle Abstände ntcht«

zu wünschen übrig ließen und dle Tragart der Waffen ziemlich

befriedigte. Dt»tfion«park, Genie und Sanität marschirten gut
und bet den berittenen Korp« wurde» Abstände und Richtung

auch bei der rascheren Gangart betbehalten.

Der Inspektor schließt seinen Bericht, indem er dte gute
Aufnahme hervvrhebt, die die Truppen ln den beröhrten Kantonen

Bern, Solothurn und Aargau durchweg fanden, und konstattrt,

daß während dieser Uebung vvm Höchsten bi« zum Niedersten

mlt Ausdauer und Hingebung gearbeitet wurde.


	

